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XXXV. 3al)rgang 3ürict>,. 15. 9ïlat 1932 ßeft 16

Me.
©s fprad) ber ©eift : Si et) auf ©s roar irrt ©raunte.

3d) t)ob bert Stick. 3tt lichtem ©Bolkenrautne

Sab id) bert £>errn bas Srot ben 3n)ötfen brechen

Unb abnungsoolte Biebesroorte fprecben.

©Seit über it>re Häupter lub bie ©rbe

®r ein mit attumarmenber ©ebäröe.

©s fprarf) ber ©eift : Siel) auf ©in Binnen fcbroeben

Sab id) unb Dielen fd)tm bas 9ïtat)l gegeben,

©a breiteten fid) unter taufenb Äänben

©te ©ifdte, bod) nerbärnmerten bie ©nben

3n grauen îtebeln, brin auf bleiben Stufen
£wmmergeftalten fafeen ungerufen.

©s fprad) ber ©eift : Sieb auf ©ie ßuft umbtaute

©in unermeßlich 9Itabl, foroeit id) flaute,
©a fprangen reid) bie Srunnen auf bes Bebens,

©a ftreckte keine Schale fid) oergebens,

©a lag bas gange Sotk auf ootlen ©arben,

âein tßlab roar teer, unb keiner burfte barben. ®. g. soteDer.

einer 5Iti
Stomart bon

2

©djlieben faß in feinem Sßririatfontor in bent

roten Seberftuhh beit er fid) gur 33equenilidjï.eit
hatte £)ier tjineinftetten laffen, lehnte fid) aber

nid)t an, fonbern faß ungemiiilid), gerabe auf»
gerichtet, unb fat) aug mie einer, ber eine unlieb»
fame ©ntbecfung gemalt bat. SBie tonnte Dato

gugeffir, baß ber hfunge ©dfttlben gemad)t
hatte?! 33ei fo reid)lid)ent ©afdfengclb?! Unb
barin, baff er nidft ba§ tperg tjatte, gu ïotnmen
unb gu fpredjen: ,©u, Sater, id) babe gu riiel
auggegeben, tjitf mir tjerauê —,' bag mar ein»
fac^ unfaßlid)! SBar er beim ein fo ftrenger Sa»
ter, baß ber <Sot)n fid) bor itjm fürchten mußte?

Eer Sohn.
ara SrieBig. (gortfeisung.)

Xrieb bie grtrdjt bie Siebe auS? ©r ging fein
eigeneg: Serhalten brtrd); er tonnte fid) ririrftid)
nid^t bcn Sorlrmrf matten, gu ftreng gelnefen gu
fein. SSenn er audi nid^t alte Qeit fo nachgiebig
getoefen luar — gu nadjgiebig — ririe $äte, fo
Ijatte bod) artd) er bent jungen immer unb int»

nter hrieber gtt geigen geglaubt, baß er itm lieb

hatte. Unb hatte er beim nicht and) — gerabe in

leigter Qeit — geglaubt, ber Suitge hätte and)

il)n lieb? Sieber als früher?! 2Bolfg,attg rimr
eben gu SSer'ftanb geïommen, hotte eingefefien,
ririe gut mart's mit ihm meinte, baff er feiner
©Item lieber ©obm lnar, ihre toadjfenbe greube,
iljre Hoffnung — ja, nun, ba man alt gehtor»
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Alle.
Es sprach der Geist: Sieh auf! Es war im Traume.

Ich hob den Blick. In lichtem Wolkenraume

Sah ich den Herrn das Brot den Zwölfen brechen

Und ahnungsvolle Liebesworte sprechen.

Weit über ihre Häupter lud die Erde

Er ein mit allumarmender Gebärde.

Es sprach der Geist: Sieh auf! Ein Linnen schweben

Sah ich und vielen schon das Mahl gegeben,

Da breiteten sich unter kausend Händen

Die Tische, doch verdämmerten die Enden

In grauen Nebeln, drin auf bleichen Stufen
Kummergestalten saßen ungerufen.

Es sprach der Geist: Sieh auf! Die Luft umblaute

Ein unermeßlich Mahl, soweit ich schaute,

Da sprangen reich die Brunnen auf des Lebens,

Da streckte keine Schale sich vergebens,

Da lag das ganze Volk auf vollen Garben,

Kein Platz war leer, und keiner durste darben. C, s. Meyer.

Einer Mi
Roman von

2

Schließen saß in seinem Privatkontor in dem

roten Lederstuhl, den er sich zur Bequemlichkeit
hatte hier hineinstellen lassen, lehnte sich aber
nicht an, sondern saß ungemütlich, gerade auf-
gerichtet, und sah aus wie einer, der eine unlieb-
same Entdeckung gemacht hat. Wie konnte das

zugehen, daß der Junge Schulden gemacht
hatte?! Bei so reichlichem Taschengeld?! Und
dann, daß er nicht das Herz hatte, zu kommen
und zu sprechen: ,Du, Vater, ich habe zu viel
ausgegeben, hilf mir heraus —/ das war ein-
fach unsaßlich! War er denn ein so strenger Va-
ter, daß der Sohn sich vor ihm fürchten mußte?

ler Sohn.
ara Viebig. (Fortsetzung.)

Trieb die Furcht die Liebe aus?! Er ging sein
eigenes Verhalten durch; er kannte sich wirklich
nicht den Vorwurf inachen, zu streng gewesen zu
sein. Wenn er auch nicht alle Zeit so nachgiebig
gewesen war — zu nachgiebig — wie Käte, so

hatte doch auch er dein Jungen immer und im-
mer wieder zu zeigen geglaubt, daß er ihn lieb

hatte. Und hatte er denn nicht auch — gerade in

letzter Zeit — geglaubt, der Junge hätte auch

ihn lieb? Lieber als früher?! Wolfgang war
eben zu Verstand gekommen, hatte eingesehen,
wie gut man's mit ihm meinte, daß er seiner
Eltern lieber Sohn war, ihre wachsende Freude,
ihre Hoffnung — ja, nun, da man alt gewor-
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